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Klare Ansagen beim Podiums-Finale
MÄNNEDORF Die Zürcher Ständeratskandidaten sind im 
Wahlkampf schon an vielen Podien aufgetreten. Vier davon  
gastierten zum Abschluss der Tournee in Männedorf. Für  
zwei Kandidaten war der Auftritt im Leuesaal ein Heimspiel.

Seit diesem Sommer leben sie in 
einer Art Schicksalsgemeinschaft: 
die sieben Kandidaten, welche 
den Kanton Zürich in der nächs-
ten Legislatur als Ständerat 
 repräsentieren wollen. Am Mitt-
wochabend legten vier der Kandi-
daten noch einen Halt in Männe-
dorf ein, um über die Themen zu 
debattieren, welche die Schweiz  
besonders bewegen. 

Die Ortssektionen der vier Par-
teien SP, Grünliberale, CVP und 
SVP hatten das Podium organi-
siert und ihre Kandidaten einge-
laden. Speziell war der Anlass vor 
allem für CVP-Kandidatin Barba-
ra Schmid-Federer. Die amtieren-
de Nationalrätin war die Lokal-
matadorin und konnte für einmal 
zu Fuss an ein Podium kommen. 
Auch SP-Nationalrat Daniel Jo-
sitsch aus Stäfa genoss im Leue-
saal lokale Sympathien. Den kür-
zesten Weg hatte Moderator Luzi 
Bernet. Der stellvertretende 
Chefredaktor der NZZ brauchte 
nach eigenen Angaben zehn Se-
kunden von zu Hause zum Saal. 
Die von ihm gesetzten Schwer-

punkte waren die Flüchtlings-
krise, Energiewende und das Ver-
hältnis der Schweiz zur EU.

Triage bei Flüchtlingen
In der Asyldebatte hatte SVP-
Ständeratskandidat Hans-Ueli 
Vogt einen schweren Stand. Der 
Zürcher Wirtschaftsrechtspro-
fessor sprach sich entschieden 
gegen einen europäischen Ver-
teilschlüssel von Flüchtlingen 
und für eine «klare Triage 
 zwischen politischen und Wirt-
schaftsflüchtlingen» aus. «An-
sonsten senden wir das falsche 
 Signal aus, dass jeder nach Euro-
pa kommen kann», sagte Vogt. 
Barbara Schmid-Federer stellte 
klar, dass die Schweiz ihre Schutz-
quote erhöht hat und nur echte 
Flüchtlinge aufnehme, nämlich 
solche, die in der Schweiz Zu-
flucht suchen vor Krieg oder poli-
tischer Verfolgung.

Daniel Jositsch ergänzte: «Die 
Schweiz muss ihr Kontingent auf-
nehmen und sich so am europäi-
schen Verteilschlüssel beteili-
gen.» Martin Bäumle, Präsident 

der Grünliberalen, kritisierte eine 
Willkommenskultur, wie sie Bun-
deskanzlerin Merkel vor allem in 
Bezug auf syrische Flüchtlinge 
betreibe. Bäumle plädierte für 
mehr Hilfe vor Ort, womit er 
nicht nur die Entwicklungshilfe 
meinte, sondern vor allem auch 
die Schweizer Diplomatie, die im 
Machtspiel zwischen den USA, 
Russland  und dem Assad-Regime 
entscheidend vermitteln könnte. 
«Dies hat Aussenminister Didier 
Burkhalter in der Ukrainekrise 
bewiesen», sagte Bäumle.

Chance Energiewende?
Bäumle erhielt beim zweiten The-
ma die meiste Redezeit. Es ging 
um den Atomausstieg und um die 
Energiewende. Hierbei zählt der 
Atmosphärenphysiker zu den 
profiliertesten Politikern in Bun-
desbern und setzt sich seit Jahren 
für den endgültigen Ausstieg aus 
der Atomenergie ein. Für die Zu-
kunft der Energiewende sind die 
Sitzverhältnisse im Parlament 
wegweisend. «Wenn SVP und 
FDP nach den Wahlen eine ab-
solute Mehrheit haben, wird die 
Energiewende bis zum Sankt-
Nimmerleins-Tag aufgeschoben», 
meinte Bäumle. Das Wahlbaro-
meter prophezeit für Bäumles 

Energiepolitik nichts Gutes. Die 
beiden bürgerlichen Parteien 
dürften in Bern an Sitzen zulegen, 
auf Kosten der Grünen und der 
Grünliberalen. Die Energiewende 
sei eine grosse Chance für die 
Wirtschaft, betonte Bäumle. 
«Dar aus entsteht ein Sektor für 
erneuerbare Energien mit bis zu 
85 000 neuen Arbeitsplätzen, wo-
von am Ende das lokale Gewerbe 
und besonders die Handwerker 
profitieren.»

Diesen wirtschaftspolitischen 
Argumenten konnte auch Hans-
Ueli Vogt einiges abgewinnen. Die 
SVP stehe für moderate, markt-
wirtschaftliche Massnahmen ein, 
wie die Förderung von Labels für 
erneuerbare Energien. Vogt be-
teuerte aber, dass die Atomfor-
schung im gleichen Masse geför-
dert werden müsse wie alterna-
tive Energien – und erntete dafür 
schiefe Blicke von Jositsch. «Man 
kann nicht ein bisschen Kern-
energie fördern und ein bisschen 
alternative Energien. Es braucht 
eine klare Stossrichtung.»

Mehrheit für Bilateralismus
Unklar ist die Stossrichtung in der 
Europafrage. Sollen wir die bila-
teralen Verträge aufrechterhalten 
oder die Personenfreizügigkeit 

künden, wie es die Massenein-
wanderungsinitiative vorsieht? 
Hier gab es eine Mehrheit von 
3 zu 1. Vogt ist der einzige Stände-
ratskandidat, der nicht um jeden 
Preis an den Bilateralen festhal-
ten möchte und den Volksent-
scheid zwingend umsetzen will. 
Es brauche jetzt Neuverhandlun-
gen und eine schnelle Umsetzung 
der Initiative. Alles andere wäre 
demokratiefeindlich, betonte er.

Jositsch, Bäumle und Schmid-
Federer standen klar für den bila-
teralen Weg ein. «Wir sind zum 
Bilateralismus verdammt», sagte 
Bäumle und spielte darauf an, 
dass die Schweiz nach Kündigung 
der Personenfreizügigkeit mit 
 allen EU-Staaten neue Frei-
handelsabkommen aushandeln 
müsste. Schmid-Federer betonte, 
dass der Verfassungsartikel nur 
mit einer permanenten Schutz-
klausel umgesetzt werden könne. 
Damit steuere die Schweiz ihre 
Zuwanderung selber und schütze 
ihre Arbeitsplätze, ohne die bila-
teralen Verträge zu gefährden.

Die Positionen waren bezogen 
– und überraschten relativ wenig. 
Besonders nicht die Kandidaten, 
die sich am Ende dieses intensi-
ven Wahlkampfs einfach zu gut 
kennen.  Marco Huber
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Arbeitslose Expats sind eine  
grosse Herausforderung am See
ARBEITSLOSIGKEIT Die Zahl der Arbeitslosen hat sich in den 
Bezirken Horgen und Meilen kaum verändert. Im Vergleich  
zu anderen Regionen zählen die Ämter aber viele ausländische 
Kaderleute zu ihren Klienten.

Mit einer Arbeitslosenquote von 
3,2 beziehungsweise 2,4 Prozent 
stehen die Bezirke Horgen und 
Meilen im Vergleich gut da. Der 
Schnitt im Kanton Zürich liegt bei 
3,5 Prozent, wie die neusten Zah-
len des kantonalen Amts für Wirt-
schaft und Arbeit zeigen. 

Im Vergleich zum Vormonat 
waren am linken Zürichseeufer 
mit 2033 Personen sieben Ar-
beitslose weniger gemeldet. Im 
Bezirk Meilen ist die Zahl um 19 

Personen auf 1191 gestiegen. 
Einen grösseren Zuwachs gab es 
in der Region nur bei den sehr 
jungen Stellensuchenden, den 15- 
bis 19-Jährigen, zu verzeichnen. 
Im Vergleich zum September 
2014 sind die Zahlen leicht gestie-
gen. Während kantonsweit auf-
grund der konjunkturellen Lage 
vor allem die Industrie betroffen 
ist, beschäftigen sich die Regiona-
len Arbeitsvermittlungszentren 
(RAV) Meilen und Thalwil über-

durchschnittlich häufig mit Ka-
derangestellten, wie Marc Häsler, 
Leiter des RAV Meilen, sagt. 

Sprache als Barriere
Im Bezirk Meilen waren im Sep-
tember 276 Personen mit Kader-
funktion beim RAV Meilen ge-
meldet, beim RAV Thalwil waren 
es 306. Dass es im Bezirk Horgen 
nur 30 mehr sind, ist insofern be-
merkenswert, als die Unterschie-
de bei Fach- und Hilfskräften 
deutlich grösser sind. Eine beson-
dere Herausforderung sind bei 
den Kaderleuten die Expats unter 
den Arbeitslosen, die entspre-
chend ebenfalls relativ häufig  

die Hilfe des Arbeitsamts in An-
spruch nehmen müssen. 

Dabei stossen sie laut Häsler 
auf diverse Hürden, eine bedeu-
tende ist die Sprache. Zwar wür-
den die Deutschkenntnisse in der 
Regel für den Alltag reichen. Doch 
eine hochwertige Stelle könnten 
die Expats häufig nur in interna-
tionalen Firmen finden, in denen 
Englisch die Hauptsprache ist. 
Weiter kennen sie sich mit 
Schweizer Bewerbungen nicht 
aus und haben aufgrund fehlen-
der Kontakte mit der einheimi-
schen Bevölkerung einen Nach-
teil bei der Stellensuche. Das 
führt dazu, dass die bei den regio-

nalen Arbeitszentren gemeldeten 
Expats mehr Bewerbungsgesprä-
che im Ausland als in der Schweiz 
haben, wie Marc Häsler sagt. 

Der RAV-Leiter nimmt die Ar-
beit nehmer in die Pflicht: «Ge-
rade für Expats ist eine hohe 
 Bereitschaft zur Veränderung in 
beruflichen wie persönlichen Be-
langen für die erfolgreiche Stel-
lensuche enorm hilfreich.» Die 
RAV könnten gemäss Häsler ihre 
guten Kontakte zu den lokalen 
Arbeitgebern nutzen, um die er-
neute Integration der hoch quali-
fizierten ausländischen Arbeit-
nehmer in den Arbeitsmarkt zu 
erleichtern.   Pascal Jäggi
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